
Rechnung nicht beglichen: Kein Ort zum Trauern
Friedhofsverwaltung entfernt beschriftete Urnenplatte – Anwalt: „Schutz des Pietätsempfindens“ missachtet

HEILSBRONN (edü) – Für eine
47-Jährige war es ein Schock: Als
sie auf dem Heilsbronner Friedhof
das Urnengrab ihres verstorbenen
Sohns besuchen wollte, stand sie
vor einer unbeschrifteten Stein-
platte. „Wo ist mein Sohn?“,
schluchzte sie und war außer sich.
Die Frage beantworte gegenüber
der FLZ Bürgermeister Dr. Jürgen
Pfeiffer: Die Friedhofsverwaltung
habe die beschriftete Platte von der
Urnenwand abnehmen lassen, weil
die Grabgebühren noch nicht voll-
ständig beglichen seien.

Die nach dem Tod ihres Mannes
vor drei Jahren alleinerziehende
Mutter von weiteren acht Kindern
lässt sich kaum beruhigen. „Sein
Grab ist das Einzige, was ich noch
von meinem Sohn habe“, sagt sie.
Ihr Sohn war mit 22 Jahren im ver-
gangenen Herbst gestorben. Nach
dem Friedhofsbesuch meldete sie
sich in der Heilsbronner Stadtver-
waltung. Dort wurde ihr erklärt, die
beschriftete Platte sei abgenommen
worden, weil sie noch 500 Euro
Schulden habe. Und wo sich die Ur-
ne derzeit befinde, erfahre sie erst,
wenn sie das Geld bezahlt habe.
Im Wesentlichen bestätigt Bür-

germeister Pfeiffer diesen Vorgang.
Allerdings sei die beschriftete Platte
erst abgenommen worden, als die 47-
Jährige auf „mehrfache Mahnun-
gen“ und auf das Angebot einer Ra-
tenzahlung nicht reagiert habe. Die
Verwaltung habe so reagiert, um kei-
nen Präzedenzfall zu schaffen. Hätte
man trotz der offenen Rechnung die
Urnenplatte belassen, könnten auch

in anderen Fällen Angehörige von
Verstorbenen Gleiches einfordern, so
Pfeiffer.
Die 47-jährige Mutter bezieht So-

zialhilfe. Deswegen hätten nach An-
gaben des Bürgermeisters die Sozi-
albehörden die Kosten für eine
schlichte Erdbestattung in Höhe von
782 Euro übernommen. Dieser Be-
trag sei auch bei der Stadt eingegan-
gen. Allerdings habe die Mutter für
ihren Sohn „ein Urnenbegräbnis der
gehobenen Klasse“ gewünscht. Das
koste den Aufpreis von 500 Euro.
Seit einigen Tagen kümmert sich

der Ansbacher Anwalt Jürgen Maier
um den Fall. Nach seiner Überzeu-
gung ist es juristisch „nicht in Ord-
nung“, dass eine angebrachte Ur-
nenplatte wegen finanzieller Forde-
rungen abgenommen wird – zumal
die Schrift auf der Platte von seiner
Mandantin bezahlt worden sei. Das
widerspreche dem „Schutz des Pie-
tätsempfindens“ und sei „eine Stö-
rung der Totenruhe“. Anwalt Maier:
„So springt man nicht mit Angehöri-
gen um.“ Rechtlich sauber wäre es,
wenn die Stadt eine Vollstreckung
der Restkosten durchgesetzt hätte.
Bürgermeister Pfeiffer bekundete

auf Anfrage, dass man eine Lösung
des Problems finden könnte. Dafür
müsste die 47-Jährige aber nochmals
das Gespräch mit der Friedhofsver-
waltung suchen. Auch jetzt, so Pfeif-
fer, habe die Mutter einen Ort zum
Trauern, weil sie wisse, wo die Urne
zu finden sei.
Die 47-Jährige hofft, dass die Sa-

che bald erledigt ist: „Ich möchte an-
wesend sein, wenn die beschriftete
Platte wieder angebracht wird.“

Auf der Urnenwand im Friedhof Heilsbronn war auch die beschriftete Platte für
einen 22-jährigen Verstorbenen angebracht. Die Friedhofsverwaltung entfern-
te sie, weil die Mutter eine Rechnung nicht beglichen hatte. Foto: Dürr

Drei Fremde im Fränkischen
Christian Lauberts Komödie „Türkenschätzchen“ hatte im Freilandmuseum Premiere

BAD WINDSHEIM – Das elfte
Sommerstück des Bad Winds-
heimer Freilandtheaters ist ein
Freilandmusterstück geworden.
Unterhaltsam, witzig, dramatisch,
klug und hintersinnig und sogar ein
bisschen rührend. Eine schöne,
schlichte, idealistische Botschaft hat
es auch. Es ist eine Botschaft von
der Art, wie sie im Alltag schnell
matt wird. Christian Laubert bringt
sie mit „Türkenschätzchen“ wieder
zum Glänzen.

Doch, sagt das neue Sommer-
stück, doch die Leute kommen mit-
einander aus; doch, wo Menschen
guten Willens sind, klappt das, egal
ob sie Fränkisch reden oder Tür-
kisch sprechen. Irgendwie verste-
hen sie sich am Ende schon und be-
wegen auch was. Sie müssen bloß
zusammenhalten. Christian Laubert
hat „Türkenschätzchen“ so wohl-
überlegt geschrieben und insze-
niert, dass man ihm das gern glaubt.
Er nennt sein Stück „fränkisch-

türkischer Gastarbeiter-Western“.
Es ist, wie immer beim Freiland-
theater im Fränkischen Freiland-
museum, auch anderes: ein Volks-
stück, eine Komödie, eine Romanze,
ein Bilderbogen und ein Zeitfenster

in die mittleren sechziger Jahre auf
dem Lande, das von vielen genau
beobachteten und gezeichneten
dörflichen Typen bevölkert ist – nur

der Herr Pfarrer fehlt. Vom „Dritten
Reich“ spricht keiner. Die meisten
haben es aber erlebt. In manchen
Sätzen schwingen alte Prägungen

mit. Gar zu aufgeklärt und liberal
geht es dort, 1966 im westlichen
Mittelfranken, nicht zu, ungefähr so,
wie man sich hierzulande das Leben
in einem ostanatolischen Dorf vor-
stellt. Mädchen brauchen keine Bil-
dung, sie werden früh verheiratet,
und wenn einer mit neuen Ideen
kommt, gibt es immer welche, die
sie ihm austreiben wollen. Arm sind
sie auch in diesem Nest. Einem ge-
hört fast alles, Wilhelm Blattner,
dem Wurstfabrikanten, den seine
Söhne im dicken Mercedes herum-
chauffieren (missmutiger Misanth-
rop: Ekkehard Cramer). Er hat das
Kapital und die Macht. Er sagt, wo
es langgeht.
In dieses Despotenidyll stolpern

die zwei Olmaz-Brüder und ihr Cou-
sin. Die drei Türken wollen bei
Ruhrmetall arbeiten, wegen einer
falsch ausgestellten Fahrkarte lan-
den sie im westlichen Mittelfran-
ken. Die Witwe Schmidtlein (Her-
mine Wittig) nimmt sie freundlich
auf. Aber bald bahnen sich Proble-
me mit dem Blattner-Clan an.

Christian Laubert lässt die Hand-
lung nicht einfach durchlaufen. Die
Songs, die Verena Guido für dieses
Stück im Country- und Westernstil
geschrieben hat, brechen ironisch
das Geschehen (prächtig, fast
brechtisch: das Duo Sven Tjaben
und Horst Faigle). Außerdem müs-
sen die Spieler manchmal erst aus-
diskutieren, wie es denn damals ge-
nau war und also im Stück weiter-
geht. Zum authentischen Flair des
Freilandtheaters passt, dass die drei
Anatolier fast nur Türkisch spre-
chen. Um was es geht, bekommt
trotzdem jeder ohne Übersetzer mit
– das ist ein Vergnügen für sich.
In Freilandtheaterstücken, wo

Profis und Amateure seit je bestens
zusammenspielen, gibt es keine
ausgewiesenen Hauptfiguren, drei
heimliche hat „Türkenschätzchen“
aber doch: die drei Männer aus der
Fremde. Levent Özdil, Deniz Ekinci
und Murat Aydin geben sie präsent,
emotional und herzlich. Deniz Ekin-
ci als Mehmet Olmaz spielt dessen
Faible für Western mit komödianti-
schem Charme aus. Er ist der Sym-
pathieträger des Stücks. Was auch
die Dorflehrerin (Silvia Ferstl) so
sieht. Da könnte was Festes draus
werden. THOMAS WIRTH

Fränkische Gastfreundschaft: Die drei Anatolier wollen nach Essen. Frau
Schmidtlein lädt sie erst mal zum Essen ein – eine Szene mit Hermine Wittig,
Murat Aydin, Deniz Ekinci und Levent Özdil (von links) aus „Türkenschätz-
chen“. Foto: Döring

Spritztour mit
fremdemTraktor
16-Jähriger ermittelt

SCHEINFELD (edü) – Bei ei-
ner Spritztour mit einem ge-
stohlenen Traktor hat ein 16-
Jähriger am Donnerstagabend
Sachschaden angerichtet.

Der zunächst Unbekannte hat-
te gegen 21.45 Uhr, so die Polizei,
den Traktor aus einer Maschi-
nenhalle entwendet und bereits
beim Wegfahren einen Schaden
von 1000 Euro an einem Tor hin-
terlassen. Anschließend fuhr er
auf eineWieseund räumtedieAb-
sperrung einer Rinderweide weg.
Die Rinder flüchteten von der
Weide, konnten aber noch am
Abend eingefangen werden. An-
schließend brachte der Ein-
dringling den Traktor in die Hal-
le zurück.
Der 16-Jährige wurde gestern

als Tatverdächtiger ermittelt. Er
legte einGeständnis ab.

Nach30Stundenaus
misslicher Lage erlöst
UFFENHEIM – Der Aufmerk-

samkeit einer Nachbarin hat es
ein 59-Jähriger zu verdanken,
dass er aus einer misslichen Lage
befreit werden konnte. Nach Po-
lizeiangaben vernahm die Frau
am Donnerstag aus einem Haus
Hilferufe. Der 59-Jährige hatte
sich etwa 30 Stunden vorher auf
einen Stuhl gesetzt und konnte
sich wegen starker Schmerzen in
den Beinen nicht bewegen. Er
wurde in eineKlinik gebracht.
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